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VORWORT

Nicht allein das Interesse und die Freude an mittelalterlicher
Geschichte, sondern vor allem die Persönlichkeit meines akademischen

Lehrers Arnold Esch und seine Auffassung von Geschichte

hatten mir im Verlaufe meines Studiums sein Fach nahegebracht.
Als Ordinarius für mittelalterliche Geschichte an der Universität
Bern vertrat Professor Esch vor seinen Studenten eine Geschichtsschreibung

des menschlichen Masses, eine Geschichtsschreibung,
die wohl die grossen Linien erkennt und dennoch «das Gesicht der

Menschen» nicht aus dem Blick verliert. In seinem Bemühen, die

Sicht des späten Mittelalters aus jenem einseitigen Blickwinkel, den

uns die vorwiegend normativen Quellen gewähren, zu befreien
und die vielfältige Lebenswirklichkeit des Alltags zur Geltung zu

bringen, hatte Arnold Esch auch jene bisher kaum beachteten privaten

Rechnungsbücher in Thun wiederentdeckt und mich angeregt,
darüber eine Arbeit zu schreiben. Mit wohlwollendem Vertrauen

begleitete er die nun vorliegenden Untersuchungen; dem Schüler

stets die Freiheit wahrend, beeinflusste er sie durch seine Fragestellungen

und die neuen, oft eigenwilligen Perspektiven, die er seinen

Schülern zu öffnen verstand. Im vergangenen Jahr konnte ich diese

Arbeit über die Rechnungsbücher des Hans von Herblingen als Li-
zentiatsarbeit einreichen. Arnold Esch, der nun das Deutsche Historische

Institut in Rom leitet, gebührt zu allererst mein Dank für alle

Anregung und Förderung, die ich bei ihm während einer beglük-
kenden Studienzeit erfahren durfte.

Arnold Esch war stets bemüht, seine Schüler zur Arbeit in Archiven,

zur Arbeit mit handschriftlichen Quellen heranzuführen. So

beruht denn auch diese Arbeit in erster Linie auf archivalischen

Quellen. Der Burgergemeinde Thun danke ich für die wohlwollende

und äusserst entgegenkommende Art, mit der sie mir Zugang
zu ihrem reichen und vorzüglich geordneten Archiv gewährte.
Ohne die Unterstützung durch ihre Archivare wäre diese Arbeit
nicht zustande gekommen. Otto Zimmermann, später sein Nachfol-
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ger Peter Küffer opferten mir bei dieser nebenamtlichen Tätigkeit
manche Stunde ihrer Freizeit und standen mir, dem Ortsfremden,
stets mit Hinweisen und Anregungen zur Seite. Mein Dank gilt
jedoch ebenso den Beamten des Staatsarchives Bern, aus dessen breit-
gefächertem Quellenbestand ich die Aussagen der Thuner Archivalien

ergänzen und verdeutlichen konnte.
Dem Historischen Verein des Kantons Bern danke ich für das

grosszügige Vertrauen, das er mir erwies, als er mir ganz unerwartet
die Möglichkeit eröffnete, diese wirtschafts- und sozialgeschichtliche

Untersuchung in seiner «Archiv»-Reihe zu veröffentlichen.
Frau Dr. Michaela von Tscharner-Aue als Redaktorin des «Archivs»

und Peter Sennhauser von der Firma Stämpfli & Cie AG haben sich

mit viel Verständnis für die Schwierigkeiten eines Unerfahrenen

um die Drucklegung bemüht und dafür gesorgt, dass das Buch in
kürzester Frist erscheinen konnte, während sich Dr. Karl F. Walchli
um die Finanzierung dieses Bandes kümmerte. Nikiaus Rüthy
übernahm die Reinzeichnung der Graphiken, während mir Marianne
Michel beim Erstellen des Registers half. Ihnen allen möchte ich für
ihre Arbeit ganz herzlich danken.

Köniz, im Herbst 1988 Vinzenz Bartlome
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